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nıcht TSL versucht? Dann würde das SCIN, die die schismatischen Weihen tfür sıch reklamıeren. Beıispiele daftür
chrıstliche Liebesgebot 1m kırchlichen ablehnten und auf der Basıs des VO  e x1bt bereits. In Stuttgart trifft sıch
Dienstgebrauch ZUu bıllıgen Pallıativ. Letebvre letztendlich verwortenen selt z einem Jahr iıne solche

Protokalls VO Maı 1988 einer Gruppe miıt einem Priester AaUus$s W ı-7u fragen wAäare aber auch, WI1e€e hier
WI1€e dort den Argumentationsstil Bereinigung ihres Verhältnisses ZU gratzbad Gottesdiensten 1m AtHIE

Apostolischen Stuhl gelangten, ebenso dentinıschen“ Rıtus 1n einer Einrich-un das Argumentationsnivean In der klar WI1e€e unklar darVerkündigung un 1M sonstigen Lung des dortigen Carıtasverbandes.
öffentlichen kirchlichen Reden be- In Salzburg xibt Bemühungen, dıelar ISt, daß der Aufbau der Rektoratskirche St Sebastian WEeI1stellt 1St. In den AÄußerungen, die 8. Oktober etzten Jahres offiziell

OOC| 1n der ın Fulda beanstande- Priestern der Bruderschaftt ANZUVET-durch Rom als „Gesellschaft des ADO- trauen Erzbischof Eder stimmteten Predigt aufgriff, tellte Erzbischof stolıschen Lebens päpstlichen Rechts
Dyba Kirche un Demokratie e1INn- errichteten Priesterbruderschafrt nächst Z hat aber auftf Proteste h1n

dıe Entscheidung zunächst aufgescho-ander gegenüber, als ob S1e überhaupt St DPetrus seinen schon be] der CGrün-
nıchts mıteinander Liun hätten und bendung vermuftfetfen Verlauf nımmt: Am Dıie Bereitschaft bundesdeut-Christen eshalb In schlechthin g- 29. Julı weıhte der Präsıdent der

Welten leben mülßlten. och Kommıissıon „Ecclesıia schen Biıschöfen, solchen LösungenPäpstlıchen ıhren degen gyeben, scheint nıchtkönnen demokratische Gesellschaft Deıi”, Augustın Kardınal Mayer, 1mM all-
un hierarchische Kirchen Za sehr sonderlıich grofß se1ın. uch Verlaut-gyäulischen Wıgratzbad, dem Semiınar barungen des Augsburger Bıschofs Jo-legıtim zueiınanderfinden ın eıner der Bruderschaft, einen Dıakon und
möglıchst offenen und argumentatı- Wel Priester 1m vorkonziliaren Rıtus. sef Stimpfle bzw der 1öÖzese Augs-

burg über Wıgratzbad („ın Loyalıtätven Begründung VO  } Entscheidungen. Eıne Priesterweıihe dieser Art
Dem ber entziehen sıch Hıerarchen hatte Kardınal Mayer bereıits ZU Heılıgen Vater, auf Anirage VO  i

Kardıinal Mayer”, 95 WAar der Wunsch1Ur allzugerne mıt dem Argument, Dezember etzten Jahres ın Rom
Kırche sel keine Demokratie. Und C VOTrSCHOMMECN (vgl Februar des Heılıgen Vaters”) klingen nıcht
Na  e verhielt I1a  e sıch In Fulda 1m gerade S als sähe 11a  — dort die An-KOS‘62)
Fall Loock Andererseits: Gegenwärtig werden in Wıgratzbad sıedlung des Seminars mıt dAdUSSCSPrO-

chenem Wohlwollen. Sehr unklar 1STtIn der ‚zornıgen ” Predigt des Studen- 31 Semiinarısten ausgebildet. Der Bru-
tenpfarrers lesen sıch einzelne Passa- derschaftrt gehörenz Priester

1mM übrıgen, W1€e die Theologie 4U5-

sıeht, die 1m Wıgratzbader SeminarSCNH > als ob christliches Freiheits- ach Angaben der Priesterbruder- gelehrt wiırd, zuma!| dıe Bruderschaftethos und zeıtgenössısches Emanzıpa- schaft lıegen für das kommende Stu-
tionsstreben konfliıktlos ineinander- ZUr eıt Auskünfte über die Zusam-dienjahr bıs Anfragen VOT
lössen. Kırchliche Verkündigung 1sSt darunter mehrere Aaus dem angelsäch- MENSEIZUNG des Lehrkörpers fast ShaNzZ

verweıgert. 7u erfahren 1St NUr, da{fßaber NnUu  — dann wahrhaftıg, WECNN S1e siıschen Raum lar 1St damıiıt auch, neben anderen der für seıne Be-die Spannung zwıschen beiden sıcht- da{ß das Pılgerheim, ın dem das em1-
bar machen und auszuhalten VCeTI- zıehungen deutschen Bischöfen

Nar bisher untergebracht ISt, schon und Rom bekannte Münchenersteht. Für i1ne problemlose Ver- bald kleın seın wırd. Und ebentfalls
schmelzung VO  Z christlichem Fre1i- Philosoph Robert Spaemann un: derklargeworden 1St inzwıschen, daß In Augsburger Kıirchenrechtler Walterheitsethos und zeıtgenössıscher Wıgratzbad iıne ordensähnliche Be-
Emanzıpationsrhetorik ann INa  — Stu- WCSUNG entsteht und da{fß diese auf Brandmühller dort unterrichten.

Einıgermalßen unklar 1St schließlichdenten ‚WAar begeistern, INa  S mu{ß Dauer angelegt ISt.
dann aber auch wıssen, wofür INa  an S1e nach WI1e VOT, wWer das Semiınar letzt-

Weıitgehend unklar 1St indessen wel- ıch tinanzıeren wırd. Der Obere derbegeistert. Bruderschafrt un: frühere Leıter desterhin, W3a eines Tages mIıt den in Wı-
gratzbad ausgebildeten un: geweıhten Lefebvre-Seminars In Zaıtzkofen, J/o-
Priestern geschehen soll Dıie Priester- sef Bısig, zeıgte sıch 1in einem A-In-
bruderschaft St DPetrus besitzt als terVviIew zuversichtlich: Beım Verband
„Gesellschaft des apostolıschen Jbe* der deutschen Dıözesen estehe ine
bens“ das Inkardinationsrecht. Inso- „Bereıitschaft”, einen Beıtrag le1-Unklar tern 1St S$1e unmıttelbar VO Wohlwol- SsSten Bısher StUtzt sıch dıe Priesterbru-
len der Ortsbischöte nıcht abhängıg. derschaft nach Bısıgs Angaben autfZur Entwicklung der
Wo S1€e ber versucht, eıgene Seel- Zuwendungen des Pılgervereins W 1-traditionalistischen

Priesterbruderschaft SE Petrus sorgsstellen ähnlıch denen der Bruder- gratzbad, der 1Öözese Augsburg und
schaft St. Pıus aufzubauen, sıeht autf prıvate Spenden. Dıiıe 1Özese

ber eın Jahr nach den unerlaubten dies schon anders aus Das Problem Augsburg versteht dıe als Vortinanzie-
Bıschotsweihen durch den inzwiıischen wırd sıch jedesmal stellen, WEenNn Grup- rung geleisteten ıttel lediglich als
exkommunizierten TIradıtionalısten- tradıtionalıstischer KatholikenPpCNM „Starthilte“ un: verweIlst 1mM übrıgen
bischof Marcel Lefebvure stellt sıch dıe sıch eıinen Priester der Bruder- darauf, da{fß Diözesen Orden un: -

schaft emühen und Kırchenräume densähnliche Gemeinschatten als (GE-Lage derjenigen seınen Anhän-
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meıinschatten eıgenen Rechts generell Friedensbewegung 1m deutschen Pro- wıeder ZUr Sprache gekommen sınd
finanzıell nıcht unterstützen. S1e 1l testantısmus. Dıi1e evangelische Kıirche (vgl Junı KT 285f.). Sıe sınd
auf jeden Fall für Wiıgratzbad nıcht al- wırd auch 1m Beıtrag General VO aber nıcht In allem gleichermaßen
leine zahlen. ber auch der Verband Schevens mıt eıner kritischen Anmer- plausıbel bzw weıterführend. Natür-
der Dıiözesen verweıst auf seıne Nıcht- kung edacht: Sıe gebrauche die For- ıch hat die Gewissensentscheidung
zuständıgkeıt. Sollten sıch die Bı- mel VO Friedensdienst mıt und den Diıienst In eıner Abschrek-
schöfe schließlich ennoch In irgend- ohne Wafftfen dem „agıtatorischen kungsarmee, dıe selt ıhrem Bestehen
eıner Form der Finanzıerung bete1- Zweck”, das verfassungsrechtlıch als keinen einzıgen Schuß auf eınen An-
lıgen, dann ohl 1LUTL: Aaus übergeordne- eın Regel-Ausnahme- Verhältnis g- greiter abfeuern mußte, und ın eıner
tecn, kirchenpolitischen Gründen. Am staltete Verhältnıis VO Wehrdienst Sıtuatıon, In der der Verteidigungstall
ehesten möchte 111a  $ solche Seminarı ı- un: Ersatzdienst In eın Alternatıvver- außerst unwahrscheinlich ISt, eınen
sSten unterstützen, die tatsächlich ältnıs mıt einem Wahlrecht zwıischen anderen Stellenwert als be1 realer
eiınem Letebvre-Seminar den Rücken Wehrdienst un: Ersatzdienst UMN2zU- Kriegsgefahr oder Sar während eıner
gekehrt haben ohne damıt das em1- deuten. bewaffneten Auseinandersetzung.
Nar oder die Bruderschatt selbst MI1t-

Die kirchliche, spezıell protestantische Dennoch WAar die Ausweıtung bzw
zufinanzıieren. Ausgestaltung der Kriegsdienst- ZUrTr

Haltung Wehrdienst und Zıvıl-
Aus Rom wırd derweıl weıter Ver- dienst (die EKD hat Erst VOTr kurzem Wehrdienstverweigerung durch GE

setzgebung un: Rechtsprechung nıchtständnıs tür die eiıgene, den Tradıtio- dem Thema Stellungz
nalısten überaus entgegenkommende vgl August 1989, 546) 1St aller- LLUTLE praktisch unumgänglıch, sondern

auch legıtım.Haltung geworben: Man musse die dıngs nıcht Hauptthema des Beıtrags.
n Angelegenheıt stärker psycholo- Von Scheven außert vielmehr grund- Damıt 1St allerdings noch nıcht das D1-
21SCH betrachten als dogmatisch, heißt sätzliche Bedenken sowohl gegenüber lemma gyelöst, W1€e sıch 1n verstärk-

Und Kardınal Ratzınger sıeht 1m der gegenwärtigen Praxıs der Wehr- LE  3 Ma{iß selt der Neuordnung der
demUmgang mIt den TIradıtionalısten Sar dienstverweigerung als auch 1mM Blıck Kriegsdienstverweigerung mıt

iıne Nagelprobe für die Okumene-Fä- auf die Entwicklung des Rechts auf (Gesetz VO 28 Februar 1983 stellt.
higkeit der Katholiken (vgl KNA, Verweıigerung selit seiıner Aufnahme 1n Dıiıe Verweıgerung bleıibt de Jure auch
DD „Falls die Okumene auch den Grundrechtsartikel des Grund- weıterhın der Ausnahmeftall; dıe (Ge-
nNUu  _‚ iın bescheidenem Umftang kon- €S. Dıie Wurzel allen Übels lıegt wissensentscheıidung mu{fß als solche
kreten Ergebnissen “  käme  5 müfßten die seıner Meınung nach darın, da{fß Ge- begründet und plausıbel gemacht WOEI-

Katholiken „sıch mıt viel anspruchs- setzgebung un: Rechtsprechung „das den Gleichzeitig erleichtert aber das
volleren Formen der Vielgestalt In der (Gewı1issen 1mM Frieden dem (Gewıssen schrittliche Verfahren (Ablehnungen
Einheit antreunden“ kommen seither kaum noch vOor) die1mM Krıege rechtlich gleichgestellt” hät-

tenNn, da{ß aus dem Recht ZUr Krıiegs- Anerkennung als Kriegsdienstverwel-Da fragt 111A  - sıch ZWAarl, W as da mIıt
W as verglichen wiırd. och lıeißse sıch dienstverweigerung erweiıgerung MAaSSIV, da{fß de tacto iıne

des Tötens 1m Kriegsfall) das Recht Wahlmöglichkeit zwıschen Wehr-einer solchen Einschätzung und Hal-
ZUr Wehrdienstverweigerung OTr- dienst un: Zivildienst esteht und dies

Lung eLtwAas abgewınnen, würde S1e kır-
chenamtlıch auch In anderen Richtun- den sel. Der Gewissensdruck des VO vielen Betroffenen weıthın auch

Wehrpflichtigen ın der Gegenwart gesehen wiırd. GeneralmaJor VO
SCH praktızıert. nE könne kaum VO  5 der Sıtuaftion „T’öten Scheven annte als Ausweg Aa4US dieser

un Sterben“ des einzelnen 1mM Krıeg Sıtuation in einem Gespräch mI1t der
ausgelöst werden: Ar kann LLUT ab- „Süddeutschen Zeitung” 28 89)
strakt und spekulatıv VO  ; der subjekti- aUuUs Anlafßß seınes umstrıttenen Beıtrags
ven Wahrnehmung polıtischer Ver- WeIl Möglichkeıiten: Entweder mUsse
hältnısse hergeleıtet werden, dıe der der Staat sıch wıeder ZUr geltendenWaunde Punkte
polıtischen Manıpulatıon jeden Za Rechtslage bekennen, wonach der

Überlegungen 21INeSs Generals ZUT oriff erlaubt.“ Das (Gewı1issen degene- Wehrdienst der Normaldienst se1 und
der 7Zivildienst 1U eın Ersatz. derKriegsdienstverweigerung rıere; der Staat stelle durch dıe Aner-

kennungspraxI1s für Kriegsdienstver- der Staat MUSSE den zıvılen Ersatz-
Für einıgeSs Autsehen SOrgLiE unlängst dienst eınem dem Wehrdienst
eın kurzer Beıtrag AA Thema Krıegs- weıigerer den verfassungsrechtliıch Ver-

ankerten Regelfall Wehrdienst als sol- gleichwertigen Staatszıel erheben, —_
dienstverweıgerung, den der Kom- be1 sıch dann ber die Frage nach
mandeur der Führungsakademıie der chen taktıiısch ZUr Dısposıtion.

eiınem gemeiınnützıgen Diıenst der Jun-Bundeswehr, Generalma) Werner Die Überlegungen, die der General-
SCH Frauen stelle.

DON Scheven, 1m Briefdienst des Ar- maJor 1n seınem knappen Auftsatz
Für die weıtere Diskussion wırd I1a  —_beitskreises „Sıcherung des Friedens“ tellt, treffen durchweg wunde

veröffentlichte. Dieser Arbeıitskreıs Punkte, die In der Diskussion das ber arüber hınaus berücksichtigen
entstand Anfang der achtziger Jahre Recht auf Kriıegsdienstverweigerung mUussen: Es 1St unsıcher, WI1e€e die Bun-
als Reaktıion aut das Erstarken der und seıne Ausgestaltung auch immer eswehr dem Druck O


